
WIT:! teils vorgezoOSCH, teıls akzeptiert, teıils schwarf verurteilt. Dıe Rolle der Armen als
die Liebe, Mildtätigkeit, Mitleid ausüben mussen, wird uch in denObjekt der Reichen,

selbstverschuldet (nıchtReligionen mıiıt teils scharfen Grenzziehungen zwischen
unterstützenden) und unverschuldet (zu unterstützenden) Armen versehen. Dıe rehg1ös
gebotenen Maßnahmen und Einrichtungen Hr die unverschuldet rmut CTa
Mitmenschen sınd iın den Artıkeln cieses Bandes jeweils T:  u wiedergegeben.“

'"eter fesHannover

RupPp; TE rSg Religion, Kultur un Gesellschaft (Forschungen ZUT

Anthropologıe und Religionsgeschichte 19) Verlag Rupp/ Saarbrücken
1984; 152

Der Band enthält die Vortrage, die auf dem Symposıon der Deutsch-Ostasiati-
schen Veremigung tfür Forschung über Religion, Anthropologie und Kultur, das VOo

11.—-13 Aprıl 1983 der eımyung Universität Taegu/KoICa stattfand, gehalten
wurden. In ıner Art Grundsatzreferat versucht RUPP?P die Begriftfe Religion, Kultur
und Gemeinschaft als Elemente personaler Totalıtät bestimmen und beschreiben
insbes. 18f7.) und sıch für eiNE eindeutige Präferenz zugunstcn der Religionsforschung
einzusetzen und damıt VO: anderen, „unsachgemäßen” Fntwürfen abzusetzen

(vgl. 7).
SUNG-CHAN ( HOI beschreibt da starke Anwachsen der protestantischcn Kırche

Korea ım Laute dieses Jahrhunderts als Prozeß ıner zunehmenden Sozio-Polhitisierung.
SCH über Herrscher und Gläubige Aaus derIETRICH vergleicht Himmelfahrtserzählun

chinesischen (Könıg Mu), altorientalischen Priester Adapa und Könıg Etana) und

jesidischen (eın Gläubiger) Mythologıe und zeıgt deren emeinsamkeiten un: die
Unterschiede auf (7 6—7 8)

DOoK-KYU 'ARK behandelt das Thema „Erziehung ZUI Familie ım Rahmen VO:

Religion”. Dabe1l1 ıst die „Notwendigkeit iıner bewußten Führung ZU Wesen der
Familie a eın Ruf die Gemeinschaft aller für die Erziehung des Menschen
Verantwortlichen”. „Den Menschen seinem echten Sein führen, ZUX Totalıtät
se1iınes Menschseıns, ‚ADiR Familie, ıst seıne Bestimmung mıt dem etzten Ziel der uhe
Gott, der letztlich echten Begegnung.‘ (102)

LLEIFER schließt mıit seinem Beıtrag „Bärenverehrung ım eurasisch-nordamerikanı-
schen Raum. Das Tıer relıgıösen und kulturgeschichtlichen Zusammenhängen, eil
I die Reihe der Vortrage ab.

'eter LesHannover

Von Stietencron, Heinrich (Hrsg.): Theologen und Theologien ın verschiedenen
Kulturkreisen, Patmos/Düsseldorf 19806; 299

Der vorliegende Band enthält die überarbeitete Fassung ıner Ringvorlesung, die 177

9892/83 als religionswissenschaftliche Veranstaltung der Universität Tübingen
stattfand. Miıt „Gedanken ZU]  - Theologie“ VO':  ( STIETENCRON beginnt die weıtge-

tik. Es wird deutlich, siıch Theologıe entfaltet, WE das spekulativeema
Denken „ATSUMICntatıv und deduktiv versucht, die Gegenheıten des Daseıns der Welt
un des Menschen erklären“. (18) Demnach hab „Theologen uch die Aufgabe,
die Ziele immer weıter stecken, dıe Horızonte erforschen, die sıch NC  (r eröftnen,
und Richtungen weısen, Orientierungshilfen geben für eine Gesellschaft, der
mehrere Wege ZUT Wahl stehen“. (23) So gesehen, ıst Theologıe Ww1€e (GSOLDAMMER

systematisch ausführt „denkende Bewältigung und Darstellung der Religion mıiıt
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nichtrelig1ösen (oder: nıcht mehr relig1ösen) Mitteln“ (33) un! zugleich „.normenbilden-
de Wissenschafrt“ (37), „verbale Formulhierung und Systematıisiıerung VO  - Erfahrungen“.
36) SO erhüillt sS1E „letztlich eINE ähnliche Funktion une das religiöse Symbol, 11UT mıt anderen
Miıtteln, auf einer anderen FEFbene menschlicher Geistigkeit, anderen kommunikati-
VC')]  n Beziehungen un anderer Stelle 1m (Ganzen der Reli 1071 (44)

SSMANN verteldigt dıe eSeE: daß 1im Alten Agypten Theologien und
Theologen gab 48  o un zeıgt drei Phasen aus dem Neuen Reich 100

Chr.), W dasS das konkret bedeutet (vgl. das Resumee 68{f.). (JLADIGOW heftert eiInNnE
bedeutungsgeschichtliche Interpretation des Wortes „Theologie“ 1m antik-griechischen,

vorchristlichen Kontext. LANG beschreibt Beispiel VO] Esra und ESUuS Siırach
den Übergang „Vom Propheten Z Schriftgelehrten“ Frühjudentum (vgl. insbeson-
dere die Merkmale während M AIER die zahlreichen „Möglichkeiten und
Formen theologischer Exegese ım Judentum“ Form iınes
darstellt. k historischen  \ Überblickes

Anhand vieler schöner Beispiele aus den Gesprächen zwischen dem budchistischen
Mönch AÄGASENA und dem Großkönig ENANDER kann PAYER eindrucksvoll demon:-
strıeren, eıgene Erfahrung und Schlagfertigkeit SOWI1E umfassendes Wıssen und die
unst der Argumentation den iıdealen Mönch Budchismus auszeichnen, „WCIMHN

unst der Argumentatıon nıcht LI1IUT chie formal-logischen Regeln versteht,
sondern che Kunst, A4UuS Geıist un! Buchstaben des Budchismus heraus inhaltlıch
argumentieren, dem anderen die FEinwände wegbleiben und les als einleuch-
tend empfindet”. 146)

Da sıch 1mM nıiıcht-theistischen Raum Chinas LZIUT schwer ausmachen läßt, W as ınem
„Theologen“ als Entsprechung gegenübergestellt werden kann, wählt Griumm den
„weisen“ und den „edlen' Menschen, dıe seinem Beiıtrag skizzıert, wobei
bedenken ist, sich neben diesen beiden Menschentypen noch andere hervorragen-
de _ und vorbildliche Menschentypen nämlıich der „Tüchtige” und der „Gute CIM

lassen (vgl. dazu
(3AUBFE zeıgt ın iınem historischen Überblick das Verhältnis zwıschen Staat un!

Religion, den errschenden und den Religionsgelehrten Iran VO' den
vorislamischen Achemeniden bis heute auf. RAFDER geht Beispiel Luthers der
rage nach, WI1EC der Theologe Z.U) Reformator wird, als welcher sıch Luther nıe selbst
bezeichnet hat. Die Antwort hegt 1 Charakter der Theologıe Luthers. 1€ 1st
nıcht mehr eın objektives Lehrgebäude, das VO)]  ; (Gsott und seiınen Werken handelt, ber
die rage, WI1IE (Gott mır steht, ottenläßt der L1UT indirekt durch Beschreibung
allgemeiner Strukturen beantwortet, sondern seıt Luther und mıiıt Luther gehört das
‚PTFo me wesentlich Zu!r Sache der Theologıe.” 198) KEHRERS Beitrag „Theologien und
relig1öse Organisationen“ sıecht in der Theologıe „die ratiıonale arılatıon gegebenen
relig1ıösen (mythischen) aterıials“ un! begreift Organısationen als „sozlale Einheiten
(oder menschliche Gruppenbildungen), dıe mıiıt dem Zweck errichtet wurden, spezifi-
sche Ziele Zz.u erreichen“ Das Räsonıjeren bzw. Theologisieren gehört ZU)]

Prozeß der internen Kommunikation, wobei der „Streit die richtige Deftinition der
Ziele und die richtigen Mittel für diese Ziele“ (213) durchaus ınen wichtigen Stellenwert

dieser Kommunikatıion haben kann.
(CANCIK stellt den Frankfurter Latınısten WALTER OTTO VOT un!| zeigt seiınem

Buch „Die GöÖötter Griechenlands 1929 eine „neue“ Sehweise, eINE Art „profane
Religion“ 228), diıe deutlich WITd: „SCHCH Rationalismus, Historısmus:; den
Entwicklungsbegriff; Religion die Mıtte der Kultur; Zeitkritik und aktualisierende
Betrachtungsweise“. 2924)

‚welı theologische Beiträge cChließen den Band ab: (GREINACHER nımmt „CUu] in et
studio“ (S1C? 239) für die Theologie und Praxıs der Beireiung Lateinamerika Stellung,
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und KÄSEMANN Sa über dıe evangelische Wahrheiıit: y9\  1€ iıst eın Deposıtum auf ıner
himmlischen Bank. Sıe ıst Entdeckung ıner irdischen Begegnung, un deren Resultat
stimuhiert Umbrüchen eıgenen Leben und ZUT höchst parteilichen Teilnahme
den Umbrüchen uUuNnsSsSerIer PE 270)

Dıiese recht knappen Nennungen der Anhegen, die den verschiedenen eıträgen
ZU Ausdruck kommen, haben ihren Sınn erfüllt, WE S1E den Leser neugler1g
machen, den ınen oder anderen Beıtrag einmal SanıZ lesen. Die Lektüre ohnt sıch
bestimmt.

Hannover 'eter fes

Stolz, TItZ Christentum (Religionen 3 ‚ Vandenhoec Ruprecht/Göttingen
1985; 127

Wıe schon den FErStEN beiden Bänden (Islam, Buddhismus) soll uch hier durch
Kurzkommentare und Textzıtate die inzwıschen emd gewordene) Religion Christen-
tum eingeführt werden. Anhand VO) fünf Kapıteln Das Bekenntnis des Glaubens:;
Religi1öses Verhalten der Gemeinschaft un des Einzelnen; Dıe Gestalt der Kirche;
Verhalten der Welt: Chrıstentum nach der Aufklärung) wird eine große Informa-
tionsbreite entfaltet, dıe aufgrund gut ausgewählter lTexte AUS der Biıbel W1e der

spateren Tradıtion ınen lebendigen Findruck VO:  o der Vielfalt der Glaubensrichtungen
innerhalb des Christentums und VO' der verbindlichen Grundausrichtung des christlı
chen Daseıns vermutteln. Als besonders gute Beispiele für den differenzierten mg:
bei der Darstellung selen hıer die Aussagen ZUT Ämterfrage 96f?. und das letzte Kapitel
„Chrıstentum nach der Aufklärung“ (1 8ff.) yenN:; und lobend hervorgehoben. Irotz

des recht bescheidenen Seitenumfangs sollte dieses Büchlein nıcht unbeachtet bleiben,
sondern die ände all derer gelangen, denen sachlicher Intormatiıon über das
Christentum gelegen 1St.

Hannover eler fes

WEST-OSTLICHE BEGEGNUNG

Abeyasıngha, Nıh: The adic Tradition. The changing shape of Theological
Rejflection ın Srz Lanka, The Fcumenical Institute/Colombo, Srı Lanka 1985;
und 239

Wıe Vorwort erklärt, ist cie vorliegende Arbeit hervorgegangen Aaus der
Lebenserfahrung des Autors verschiedenen Bereichen WI1IEC der Priesterausbildung,
des Unterrichtens ıner Abteilung „christlicher Kultur“ der staatlıchen Universität
VO):  w Kelanıya, der Begegnun: miıt der christlichen Volksfrömmigkeit un! anderen
Anfragen VOIN Nichtchristen. Dıe Arbeit möchte aut zwel Fragen Antwort geben:
Welche Form der Artikulation hat der „Christliche Text' den 450 Jahren christlicher
Präsenz Sr1 Lanka genommen” ıbt Flemente des „Kontextes“, die heute

aufgegriftfen werden mussen un! chıe den „Text verändernd gestalten? Die dreı

Hauptteilen gegliederte Arbeit ll zunächst die geschichtlichen Perspektiven des
Christentums ın Sr1 Lanka darstellen, indem s1e VO:  — den Anfängen des Chrıstentums
auf Srı Lanka die Art der Verkündigung, dıe Auseinandersetzung mıiıt den jeweiigen
politisch Mächtigen und die Aussagen gesellschaftlich brisanten Themen referiert
und kritisch durchleuchtet. Besonderes Gewicht legt dabe!i auf die Verschiedenheıit
des Vorgehens VO: Christentum un Buddchismus, WIE sıch der useinanderset-
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